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Faſten, wodurch unſer Leib Gott geopfert wird, Almof Cnu

geben, wodurch unſer zeitliches Ut Gott geopfert ui
Namentlich vergeſſe nicht den Schatz der äſſe, wodurch
Dir unſere oder der armen Seelen Strafe im Fegfeuer ſühnen
önnen.

die Bußwerke, welche 011 Un auferlegt die
Beſchwerden des Lebens, Leiden, Armuth, Krankheit und Noth
aller Art; dieſe ind geduldig hinzunehmen, aufgeopfert mit Chriſti
und der Heiligen Verdienſt, wie der Prieſter nach der Losſprechung
ſie zur Genugthuung aufopfert. „Passio Domini quidquid
0ON1 feceris, Vol mali sustinueris, Sint tibi 0

endlich iſt nicht zu überſehen die wichtigſte Genug⸗—
thuung, welche im Weſen des feſten und wirkſamen Vorſatzes
ieg die Wiederherſtellung der verletzten rdnung der
Gerechtigkeit und Liebe, durch a) Zurückgebung fremden
Utes, Erſetzung de ungerechten Schadens Iu Habe oder Ehre,
Aufhebung des gegebenen Aergerniſſes für Andere, und Urch
Aufgebung der Feindſchaften, Ausſöhnung mit den Mitmenſchen:
ott 3u Liebe der C5 verdient, wenn 8 auch der Feind nicht
verdienen ſollte; Gott 3u Liebe, der E fordert, EL ſpricht
„Liebet 4%%5 Feinde 4 Gott zu Liebe, der S gerade als Be
dingung ſtellt, für die Verzeihung unſerer Sünden, venn er ehr
„Vergib un unſere Schulden, wie auch wir vergeben

(Fortſe

1 olgt.)

Die Spendung der heiligen Jatramente RU Sterbende, welcht
des Gebrauches der Jinne beraubt ſind.

Von Auguſtin Rauch, B in Weißkirchen.
Spendung der ſacramentalen Abſolution.

Wenn wir von Sterbenden, welche des Gebrauches der
Sinne eraubt ſind, prechen, ſo aben wir ſolche wer⸗
kranke Im Auge, we anſcheinend vollkommen bewußtlos da
liegen und dem Tode ehr nahe ſind ohne Wahrſcheinlichkeit eines
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Wiederaufkommens oder einer Rückkehr 68 Bewußtſeins. UrCE..  XN dieſe haben wir im Auge, mag die Bewußtloſigkeit herkommen
einem plötzlichen Unfalle, als Schlagfluß, Sturz, ſchwere

Verwundung oder natürliche 79  olge einer Krankheit ſein,
als Delirium, eingetretene Agonie V. wW In etzterem Falle
iſt aber vorausgeſetzt, daß der Sterbende vor Eintritt der Be
wußtloſigkeit aus was immer für einem Grunde mit den heiligen
Sacramenten nicht verſehen worden iſt 1 kann leichter
und öfter ich ereignen, als daß der Seelſorger an das Sterbebett
eines ſolchen, des Sinnengebrauches heraubten Schwerkranken
gerufen wird, „damit Er An ihm thue, vas CL thun kann.“ Es
iſt eine durchaus mißbilligende Praxis, ſolche einfach mit der
letzten Oelung und der ſogenannten Generalabſolution (Bene-
dictio apostolica 11 artiéeulo mortis) 3u verſehen, die übrigen
Sacramente aber ihnen durchgehends vorzuenthalten. Inter Um
ſtänden kann der Seelſorger derlei Sterbenden ſämmtliche drei
heiligen Sterbſaeramente ſpenden, die ſacramentale Abſolution, das
Viatieum und die heilige Oelung; und AGun ELr ES, E mu
8 auch thun, weil C VI muneris verpflichtet iſt, für das Heil
der ihm Anvertrauten überhaupt, der Sterbenden aber 9aul3 be
ſonders, 3u thun, was ihm uur immer möglich iſt Unmöglich
kann ein Seelſorger im ewiſſen ruhig ein, venn CEL einem E
ſehr Bedürftigen ein Sacrament entzieht, welches EL ihm hätte
ſpenden können und ollen; denn EL hat nicht gethan, wa
hätte thun können und ſollen!

Unſere Aufgabe iſt die Beantwortung der Frage: Unter
welchen Umſtänden kann und bll Sterbenden, welche des Ge
brauches der Sinne beraubt I die ſacramentale Abſolution,
da Viaticum, die heilige Oelung ertheilt werden und wie ſollen
dieſe heiligen Sacramente geſpendet werden?

Die ſacramentale Abſolution.
Jedem Menſchen, welcher nach der heiligen Taufe chwer

geſündigt hat, iſt das heilige Sacrament der Buße, die ſacra⸗
mentale Losſprechung zur Seligkeit nothwendig uecessitate medii

5
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IN und 68 1 1E, thatſächlich, nicht empfangen werden
kann, 0 iſt eS nothwendig IN voOto; dem Verlangen und Vor—
ſatze nach 8 empfangen, alſo 3 beichten und von dem Prieſter
abſolvirt werden. Der Sünder kann wohl die Verſöhnung
mit ott durch die vollkommene Reue erlangen, aber nicht Nil
Sacramenti vOtO, welches votum Iu der vollkommenen Reue
eingeſ

oſſen iſt Coné. Prid. Sess CAD Et 4 Bei

aber die vollkommene Reue mehr Iu „Frage, al bei
einem bewußtlos daliegenden Sterbenden? Er bedarf der Los
rechung, folglich nuß ſie ihm ertheilt werden, * Ur
immer möglich iſt egen die Möglichkeit kann Q einge—
vendet werden Zur erlaubten Ertheilung der Losſprechung ird
wenigſtens einiges Sündenbekenntniß von Seite des Sünders und
moraliſche Gewißheit über die mindeſten unvollkommene Reue
erfordert; beides iſt aber Iu unſerer Annahme ni möglich. W
Orte Die Sacramente ind eingeſetzt für die Menſchen und

der Menſchen, müſſen alſo In der äußerſten Noth, wie
wir ſie vor ns aben, ſe ¹  — probabilitate tenuissima
geſpendet werden. Und S kann doch ein für olche Fälle 4
nügendes Sündenbekenntniß nd eine vernünftige Vermuthung
oder Vorausſetzung der abſolut nothwendigen Dispoſition iun dem
Sterbenden vorhanden ſein, wie Im Folgenden gezeigt werden
ſoll Nun zur Sache Es ii In unſerer mahme ver

ſchiedene Fälle möglich, nach welchen auch da  D orgehen ein
verſchiedenes iſt

Der Seelſorger wird einem Sterbenden gerufen,
welcher beim Eintritte des Prieſters noch einiges Bewußtſein
hat und eS auch äußern kann; beim Erblicken des Geiſtlichen
oder auf deſſen Anſprache gibt ETI den Willen U beichten 3u CTY

kennen, wi vielleicht beben ſein Sündenbekenntniß beginnen oder
ffenbart ſeine reumüthige Geſinnung, ſein Verlangen nach der
Lo  rechung durch Falten der Hände, Schlagen Au die Bruſt,
andächtige auf das Crueifix verliert aber dann
den Gebrauch der Sinne. Da hat S woh keine Schwierigkeit,
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dieſem Sterbenden ird die Losſprechung unbedingt ertheilt,
denn jene Zeichen der Bußfertigkeit bieten eine in dieſen Um
ſtänden hinlängliche Beicht und Kundgebung der Reue.

2 Der Prieſter IIt einem Sterbenden, welcher des
Sinnengebrauches ſchon gänzlich beraubt iſt, aber kurz zuvor In
Gegenwart der Umſtehenden Zeichen der Bußfertigkeit
gab, indem CL B einen Prieſter, die el die Oelung
verlangte oder onſt ſich reumüthig zeigte. Auch dieſem iſt die
Losſprechung ertheilen, und zwar unbedingt nach der allge  2
meineren Anſicht der Theologen. Denn auch In dieſem Falle
gewähren die Zeichen der Bußfertigkeit einen für den äußerſten
Nothfall genügenden Ausdruck der Reue und des Sündenhekennt—
niſſes Und da dieſe Zeichen dem Beichtvater ur Zeugen
hinreichend kund werden, ſo kann man N unpaſſend ſagen, daß
Inu einem olchen Falle eine COnfessio Per interpréetem ſtattfindet.
Dieſe Regel hat auch dann ihre Giltigkeit, ein einziger
euge für die Zeichen der Bußfertigkeit vorhanden iſt und venn
der Sterbende in ſeinen geſunden Tagen auch der ärgſte Sünder
geweſen waäre. So lehrt der heilige Alphons von Ligouri,)
ſo der heilige Thomas von Aquin,? ſo der heilige Antonin,
welcher ſagt: „Infirmus, Etsi malus et Obstinatus Et diu Per-
VEeTans 1 beccatis Et diu 0OI Confeèssus, 81 petlit SaCer-
dotem Ut Confiteretur, t interea (sensibus destitutus fuerit)
faciente aliquo (COnfessionem generalem bro 8 83aCerdos
aeiat absolutionem Ab Omni peccato;““ ⁰0 das Conéil
Carthag. CaNl 5„IS. qui poenitentiam 11 infrmitate
petliit, 81 CASU, CUIII 2d GUuIII Sacerdos invitatus venit, 0
UsS infirmitate Obmutüeérit Vel In Phrenesim TSUS

fuerit, dent testimonium qui GUNI aldierunt et accipiat POE:
nitentiam. Et 81 Continuo Creditur moriturus, reconéeilietur
Der impositionem et infundatur 01i ejus Eucharistia.“

Ligourl theol moral. VI tract de poenit. II. 481
hom Aqu U 65 de Unet.
AP Lig 60 IOTL.

AP Lig
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Sollten jedoch eſt begründete Zweifel üher die gehörige Dispo  2  —
ſition de. Sterbenden aus ſeinem Vorlehen hervorgehen (große
Unwiſſenheit In religiöſen Dingen), o wäre nach dem heiligen
Alphons!) die Abſolution bedingungsweiſe zu geben.

Der Sterbende hat weder vor den Angehörigen noch dem
Prieſter irgend ein Zeichen der Bußfertigkeit gegeben oder ein Ver—
angen nach den heil. Saeramenten gezeigt, ſei ES, daß EL die Gefahr
nicht erkannte und unvermuthet die Bewußtloſigkeit eintrat, ſei es, daß
6 in olge eines plötzlichen Unfalles, Dle Apoplexie, turz, ſchwere
Verwundung W., de  2 Gebrauches der Sinne berauht wurde

a) Hat der Sterhende vorher ein chriſtliches Lehen e⸗
öfters die heiligen Sacramente empfangen, dem Gottes

dienſte eifrig beigewohnt, ſeine Pflichten erfüllt und wenn EL

auch hin und wieder gefallen iſt doch nie ein öffentliches
Aergerniß gegeben oder iſt or wenigſtens nicht darin erharrt,

kann kein Bedenken obwalten, * iſt ihm die Losſprechung 3u
geben, aber bedingungsweiſe. Sie iſt 3u geben, eil die
„Sacramenta Dropter homines“ und In der äußerſten Noth,
we hier ſtatt hat, auch mit der geringſten Wahrſcheinlichkeit
über da Vorhandenſein der zur Ertheilung der Abſolution Cr⸗

forderlichen Bedingungen enden In Sie iſt bedingungs—
weiſe ＋ geben, weil CS nicht iſt, bb der Sterhbende
jetzt im Stande iſt, einen menſchlichen Aet vorzunehmen, nämlich
die Sünden 3u bereuen und die Reue äußerlich und zu geben,
und da Sacrament einem periculum frustrationis nicht aus
geſetzt werden darf Sie iſt 3u geben Sub COnditione. Denn wie

Benediet ſagt, iſt von jedem Gläubigen, von dem
nicht das Gegentheil bekannt iſt, vorauszuſetzen, daß C da
Sacrament verlangt aben würde, enn CS vermoch 0  e
Im äußerſten Nothfalle aber muß man ſich mit dieſer intentio
interpretativa ſchon begnügen. Es läßt ſich wenigſtens ver

nünftig vermuthen daß unſer Sterbender vor Eintritt der Be
Lig. tu IIIOITL

6 Amberger Paſtoral II.. 811



wußtloſigkeit wirklich arnach verlangt habe, in ö olcher Gefahr
die nöthigen ittel anzuwenden, um ſeine (Cele 3u etten, daß

auch lichte Augenblicke habe (vielleicht eben 1e und obgleich
ETI 68 nicht verſtändlich äußern kann, doch ſeinen bußfertigen
Sinn, ſein Verlangen nach der Abſolution, ſein Schuldbekenntniß
U — 3u äußern uch durch Seufzen, Bewegung der Augen
und dgl und C8 geſchieht Per aceidens, daß der Prieſter
dieſe ſcheinbar unwillkürlichen Acte nicht als das erkennt, als
was ſie intendirt in Das zuletzt Angeführte iſt nicht twa
Ohe Hypotheſe ſondern gründet ſich auf Erfahrung Aerzte
behaupten, daß bewußtlos Daliegende hin und wieder lichte
Augenblicke haben, denken und fühlen, aher ihre Empfindungen
nicht äußern können, und U  9e, die chon in ähnlichen Umſtänden
ſich befanden, beſtätigen, daß ſie cheinbar vollkommen bewußtlos
daliegend, doch wenigſtens auf urze Zeit die Denkkraft, das
br beſaßen.) Kann aber der Seelſorger olche Sterbende
bedingungsweiſe abſolviren, ſo hat 1 auch die ſtrenge Pflicht
8 3U thun, weil E 8ub gravi verpflichtet iſt, auf die beſtmög—

Esliche Weiſe für das Seelenheil der Sterhenden 3U ſorgen.

E
möge noch angeführt werden ein Ausſpruch des heiligen
Antonin: „Infirmus, qui amisit Ioquelam vel 18UNI rationis.,

hene vivebat, quamvis non petierit sacramenta, quia
insperato talia acceiderunt supponi (Ontritus Et
SaCerdos ACiat absolutionem A omni peccato.“)

Hat der Sterbende vor erluſt de Sinnengebrauches Mr

ein mittelmäßig oder auch wenig chriſtliches Leben geführt, ⁰
iſt EU dennoch nach den Sub A angeführten Grundſätzen zu be
handeln, alſo bedingungsweiſ loszuſprechen, da die nämlichen
Gründe dafür prechen 0 gilt von denjenigen, deren
Vorleben unbekannt iſt; eS wird, wie eS die chriſtliche Liebe 94
bietet, das Gute vorausgeſetzt, nämlich, daß ſie kein Unchriſtliches
Leben geführt aben

Of. Gury G086. U. U. 488
20 AP. Lie IIIOI. de Poen. „. 482



0) Etwas ſchwieriger geſtaltet ſich die rage, venn der ter  2
bende offenbar Im Stande der Todſünde des Gebrauches der Sinne be
raubt Urde verunglückte etwa in olge einer er ſündhaften
Handlung, oder ähren Er eine beging, VB In Folge oder im
Uſtande chwer ſündhafter Trunkenheit, Iu Folge eines Duelles, acti—
ven Raubanfall ES, ◻V aCtu adultern U. w. oder er Iu ſeinen
geſunden Tagen ein peccator publicus, ein langjähriger Coneuhi—
narier, ein unverbeſſerlicher Trunkenbold, ein Beichtrenitent u. ſ. w.
und als olcher hekannt Kann ſolchen, wenn ſie den Gebrauch
der inne verloren und durchaus kein Zeichen der Bußfertigkeit
erſichtlich wird, die Losſprechung bedingungsweiſe ertheilt werden?
Manche Theologen verneinen es, die meiſten aber bejahen eS
Es iſt ſomit jedenfalls gententia Sat Proba bilis, daß auch iun
dieſem Falle die Abſolution sub 60nditione gegeben werden
kann und oll Die 8Sub angeführten Gründe haben auch
hier Giltigkeit. Der heilige Alphons ehr ³* 81 bet
absolvi homo catholicus, Etiamsi 1II a6tuali peccato sensibus
destituatur; PTO h0o6e enim etiam merito praesumi potest,
quod ipse 1 Proximo H damnationis periculo 6onstitutus
cupiat 0mni modo Suae geternage Saluti Consulere.“ n
Amberger:?) 77  8 iſt wahrſcheinli probabilis), daß einem
notoriſchen Sünder, venn EL plötzlich das Bewußtſein verloren
hat ud kein Zeichen der Reue geben kann, aber auch kein Zeichen
der Unbußfertigkeit egeben hat, die heilige Oelung und
paritate auch die bedingungsweiſe Losſprechung geſpendet werden
kann. Denn von jedem katholiſchen Chriſten Uß
nehmen, daß In der Stunde T  odes nach dem ewigen Heile
verlange, ſo ange kein Beweis für das Gegentheil vorhanden
iſt; und eS kann der Sterbende durch die der unendlichen
Barmherzigkeit Gottes vielleicht innerlich cte der Reue erwecken
und ſo erettet werden.“ Allerdings baut man da nur auf ein
„Vielleicht,“ aber in ſo großer Noth muß das „Vielleicht“ ge
nügen, und * genügt auch Die Gefahr frustrandi sacramentum

———  10 Lig theol IIOT VI de Poen. I. 48.
mberger Paſtoral III. 81
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wird ur die der Abſolutionsformel beigefügte Bedingung hin
länglich ferne gehalten. 50

Unſer Bewußtloſer kann uns aber noch Urgere Verlegen—
heiten bereiten Er iſt bis zur Stunde Liheraler vom reinften
Waſſer thätiges Mitglied derartiger Vereine, überdieß ich
weiß nicht ob aus Bosheit oder aus Verführung, Altkatholik
oder Freimaurer geweſen etzt hat ihn plötzlich der
Schlag gerührt e hat weder die Saeramente verlangt noch auch
ſie zurückgewieſen kein Zeichen der Bußfertigkeit egeben aber
auch keines der Unbußfertigkeit eLl konnte eben weder da Eine
noch das Andere ᷓ chärfen ſui den Fall noch mehr E hat
Iu einen geſunden Tagen II Ge ellſchaft Geſinnungsgenoſſen
erklärt daß CEU keinen katholiſchen Prieſter 3u ſeinem Sterbebette
zulaſſen werde O 4 ν

ſatz ausgeführt hätte wiſſen
Wir nicht Was iſt da un kann olcher Bewußtloſer
bedingungsweiſ losgeſprochen. werden?

Wir wiſſen recht gut daß ſich chwere Bedenken dagegen
erheben laſſen Der Freimaurer iſt EXCOmmunicatus)), der
Altkatholi Enn haeretieus formalis“) CS äßt ſich nach ſo langer
Widerſetzlichkeit gegen ott ud die ** er ſehr 27

bußfertige Geſinnung vermuthen Dennoch wagen tr die
mildere Anſicht zur unſeren zu machen und zu agen I Unſer
Bewußtloſer kann und bll auch I dieſem Falle Sub
ditione abſolvirt werden EsS läßt ſich doch auch hier wenigſtens
vernünftig vermuthen daß der Sterbende nach den heiligen
Sacramenten nach dem Prieſter verlang oder doch Zeichen der
Bußfertigkeit ſich gegeben 0 gekonnt E daß

Of. Ene XVV 28 60186 —4110 17  * III Dece —C48

EXCOmmunicatus, wenn C Vte wir annehmen en trotz
E Kenntniß der über Geheimbünde verhängten kirchlichen Cenſur ſich
denſelben einverleiben, oder nach erlangter Kenntniß einen Namen aus der
Vereinsliſte nicht ausſtreichen ieß

Haeretieus formalis, wenn Eb, wie gleichfalls angenommen wird,
über das ogma der lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papſtes hinreichend be
lehrt hartnäckig ſeinen Irrthum hierüber feſthie und äußerte‚SSII‚IC‚NNxRNRNRNRNRACRRRRNRNRNRNRNRNRNRNRNRNRCERENCCCNRCR



CYU vielleicht gerade jetzt Iu einem lichten Augenblicke wirklich
zerknirſcht ſei und ſeine Reue offenbaren möchte, aber nicht auf
eine deutliche, wahrnehmbare Weiſe aunn. Denn, ſo gewiß CS

iſt, daß Gott nicht will den Dod des Sünders, ſondern da  — el

ich bekehre und lebe, o gewiß iſt C8 auch, daß derſelbe ott
ſelbſt dem ärgſten Sünder noch im letzten Augenblicke die Gnade
geben kann und auch oft gibt, *  ——2*  men unſeligen Uſtan zu
kennen, ſeine Sünden innerlich 5 bereuen, vor Gott ſeine Schuld

bekennen ud nach Verzeihung zu verlangen. Wäre C eine
3u große Forderung an die chriſtliche Liebe, man annimmt,
daß dieſes eben jetzt auch bei Unſerem Sterbenden der Fall ſei?
Sicherlich nicht. Er bemüht ich vielleicht, ſeine Bußfertigkeit
kund zu geben, und S iſt rein Nebenſache, daß der Prieſter dieſe
Kundgebungen nicht erkennt. Wir haben geunug Beiſpiele von

Gottesläugnern und erklärten Feinden der Kirche, we Im
letzten Augenblicke noch von der Gnade Gottes gerühr nach
einem katholiſchen Prieſter riefen, ich weiſe hin auf Voltaire,
Boyer d'Argens, d'Alembert, Diderot U A Auch die neueſte
Zeit iſt durchaus nicht arm NI ſolchen Beiſpielen. Was bei
dieſen der Fall 0  7 C möchte b kühn ſein 3u behaupten, daß
ES bei unſerem Sterbenden unmittelbar vor Eintritt der Bewußt—
loſigkeit oder M möglichen lichten Augenblicken nicht der Fall
ſein könne Kann eS aber angenommen werden, hindert
dann, die Losſprechung bedingungsweiſe 3u geben? Wir dürfen
nicht einen Augenblick vergeſſen, daß * ſich einen Sterbenden
handelt und 1u Extremis ERXTtremad tentanda gun In ſolch
äußerſter Noth verliert da Bedenken, daß E excommunieirt oder
einem haeretiéus formalis gleichzuſtellen ſei, alles Gewicht;
bleibt doch immer ein Kind der heiligen katholiſchen 12 venn

auch ein ſehr ungehorſames und treuloſes, und bietet dieſe gute
Mutter das Aeußerſte auf, die Seelen ihrer verirrten Kinder zu
retten, ſoll S dann nicht auch der Prieſter, der lener der
Kirche? Wir glauben gewiß, daß Unſere Anſicht ſo be-—
denklich ſie auch Manchem erſcheinen mag, doch mit dem Geiſte



de  — eſten Hirten und ſeiner1 welcher El erbarmungs—
voller lebe iſt übereinſtimmt Wir glauben aber nicht daß eS
dem Prieſter geſtattet V über ne Seele deren Unbußfertigkeit
nicht offen auf der Hand leg Ur zerweigerung der Abſo
lutibn das Verdammungsurtheil 3u prechen hevor E der höchſte
Richter geſprochen

Noch möchte nan uUns einwenden Inter den gegebenen
Umſtänden würde Uunter zehn Fällen wenigſtens neunmal die Los
prechung vergeblich ertheilt auch könnten Schwache el

Aergerniß nehmen Wir geben beides 3u aber verſ

99
das? Saçcramenta P 0Ptel homines Der heilige Auguſtinus
ſagt „Etiamsi Voluntas E néerta CSt nulto satlus Est
nolenti dare guam VOlenti egare Ubi Vvélit 0OII 816

101H 1 0 0 ES iſt doch immerhin heſſer 3u abſol
ren welche nicht fähig u als enen Einzigen Ni 3u 0  0
biren welcher ähig und bedürftig iſt GIIUS 681 bériclitari
SacCramentum Juamm Aamnmmaln ſagt derſelbe heilige Kirchenlehrer
Ein Mißbrauch des Sacramentes iſt ſchon darum nicht 5
fürchten, weil dem 0 daß die der Losſprechung beigefügte
Bedingung nicht vorhanden Iſt auch kein Saerament geſpendet
wird Auch das Aergerniß des Schwachen iſt el ferne 3U
halten der Seelſorger darf den Umſtehenden gegenüber CTY

klären daß M dieſer äußerſten Noth thue was er zur 0
lichen Rettung der Seele thun kann den Erfolg aber dem all⸗
wiſſenden und höchſt barmherzigen anheimſtellen müſſe
Sacramenta damus, Sécuritatem dare OSSUuMIuS Au  U
all' dem Geſagten können bty V keinem anderen Schluſſe kommen
als auch die —— Annahme iſt die Abſolution 8ub COnditione
3u geben Die Seele kann möglicher Weiſe g9  8 werden
alſo CU C5 Ni ſchrecklich, wenn dief ſo bedürftige
Seele Verlangen nach dem Sacramente auch Elne unvollkommene
Reue gehabt, zur vollkommenen aber ſich nicht 6 erheben
können, alſo Ur die Ertheilung der Losſprechung (0  6
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gerettet werden können durch deren Entziehung ewig verloren
ſein müßte?

Unmöglich kann und darf die Abſolution jenen Ster
benden ertheilt werden, welche eben jetzt, iu der Prieſter die
heiligen Sacramente ſpenden will, durch Zeichen klar und eutli
kundgeben, daß ſie vom Prieſter und Saeramenten nichts
wiſſen wollen und zum Empfange der Losſprechung ganz und
gar nicht disponirt erſcheinen. Dieß iſt 0 klar und ſelbſtver—
ſtändlich, daß eine Begründung überflüſſig iſt

In Betreff der Art und Weiſe, wie die Losſprechung
den Sterbenden, welche des Gebrauches derv Sinne (rau ſind,
geſpendet werden ſoll, könnte man noch fragen: Welche Be
ingung iſt erforderlichen Falles der Abſolutionsformel beizu  —
fügen? Selbſtverſtändlich UNur eine 60nditio de praesenti, (twa:
81 sufficienter 6Oontritus Et COnfessus ES. oder: 81 C  7 81

dignus 68 Im Zweifel, ob noch Leben vorhanden ſei
VIVIS. 5 iſt aber nicht nothwendig, daß dieſe Bedingung

ausgeſprochen erde, 8 genügt ſchon ſie im edanken,; IN

der Intention beizufügen. Wenn nicht Gefahr auf dem Verzuge
iſt, ſo ſoll der Seelſorger den Sterbenden Qu anſprechen,
5 ehen, ob nicht doch irgend ein Zeichen von Bewußtſein
gebe. Er disponire ihn V  Ur vollkommenen Reue, bete ihm
die Reueforme vor und, venn 68 die Zeit geſtattet, die (te
de Glaubens, der Hoffnung und der Liebe; dann CL ihn
108, bedingt oder unbedingt nach den angeführten Regeln. Drängt
die Zeit ſehr ſo iſt da Verfahren bedeutend abzukürzen und
auf einen ſehr kurzen Act der vollkommenen Reue und die Los-
ſprechung beſ chränken.
Crutiſire nit den Arenurgabliſer Oder die ſogenannten

Stationskrenze.
On Urb 5 be . ＋ V, Superior des Franciscanerkloſters un Enns.

Rom, die liebende Mutter der Chriſtgläubigen, bietet jenen
Perſonen, durch Krankheit oder wie immer recht


